DanzigerDampfboot. 


Dienſtag, den 27. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
% mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
onnementspreis hier in def Expedition 
Portechaiſengaffe No. 5. 


eg Auewärte bei allen Königl. Poſtanſtalten 


— 


1862. 


22 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. e 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt a. / M. Haaſenſtein Vogler. 


m 


rtal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DANZIGER DAM PF RO OT. 


be Das Abonnement pro Juni 
trügt hier wie auswärts 10 Sgr. 


„Wärtige wollen sich direct an unsere 


Pedition wenden. 


„eelegraphifehe Depeſchen 
‚Danziger Dampfboots“. 


An Kaſſel, Dienſtag 27. Mai. 
gekommen in Danzig 1 uhr 45 Min. Mittags. 
del u der geſtrigen Zuſammenkunft der Miniſter bei 
ein mar haben dieſelben beſchloſſen, ihre Entlaſſung 
ti den. — Es wird behauptet, daß der öſter⸗ 
8 che und baieriſche Geſandte dies abſolut noth⸗ 
ig erklärt hätten, um Preußens Vorſchreiten ab⸗ 
j neiden. Die Annahme des Entlaſſungsgeſuches 


zweifellos. Die Nachfolger find noch unbekannt. 


den der polniſch 
Im Rathhau 


en Grenze, Montag 26. Mai. 
ie ſe werden Vorbereitungen zu der am 
den Ta ſtattfindenden Eröffnung des Munizipalraths 
„offen. — Seit Kurzem herrſcht im Königreich die 
g gewünſchte Ruhe. 
München, 26. Mai. 
„Bayeriſche Zeitung“ theilt mit, daß am 
üer j die Auswechſelung der Ratiſieations⸗Urkunden 
f : olgende zwiſchen Baiern und Baden abgeſchloſ—⸗ 
e Staatsverträge ftattgefunden habe: Wegen des 
enbahnbaues von Würzburg nach Heidelberg; we⸗ 
Wa, Herftelung einer feſten Rheinbrücke zwiſchen 
che gebafen und Mannheim; wegen Herſtellung 
Lal Eiſenbahn⸗Verbindung zwiſchen Minden und 
ruhe mit Trajektanſtalt über den Rhein bei 
Ci Miliansau, und ſchließlich wegen Herſtellung der 
Yu br» Verbindung zwiſchen Germersheim und 


"ud 

Nach Wien, Sonntag 25. Mai. 

dend hier eingetroffenen Nachrichten aus Raguſa 

Pa 25. verſuchte Derwiſch Paſcha vergebens, den 

hat „ON Duga zu paſſiren. Ein blutiger Kampf 

Gun, tattgefaunden, bei welchem die Türken große Ver⸗ 

rn tten. Mehrere Stabsoffiziere, darunter der 

auf wienführer Mehmed Cengfig Azlambeg blieben 
* Platze. Am geſtrigen Tage rückte Derwiſch 

von 8 mit anſehnlicher Macht nach Banjani, um 
ort die Paſſage gegen Nikſich zu verſuchen. 

Wie N Wien, Montag 26. Mai, Abends. 

wird das Abendblatt der „Wiener Zeitung“ vernimmt, 


begeben aiſerin Eliſabeth ſich nach Kiſſingen 


di beutige 


Die Paris, 25. Mai., Abends. 
eetrie“ widerlegt in einem Artikel über bie 
die Es nach Mexico die Vorwürfe, daß Frankreich 
Spa ‚nboner Convention nicht befolgt habe, und jagt, 
es amen habe bereits die Convention verletzt, indem 
die gem Vera⸗Cruz nahm. Prim allein habe gegen 
erpflichtungen des Vertrages gefehlt, aber Spa⸗ 
ebe ſich zurück und Frankreich bleibe. Die 
ie bedauert beſonders, daß das Bündniß mit 
u gebrochen werden könne wegen bloßer Ver- 
eit des Generals, ausgeführt ohne Zuſtimmung 
8 af Serung, und daß ein jo folgenreicher Beſchluß 
den fei, orden, ohne daß die Regierung befragt wor⸗ 
In arg die Regierung ihn gemißbilligt hätte. 
eich würde dieſer General vor ein Kriegs⸗ 


gericht geſtellt worden ſein. Die „Patrie“ fügt hin⸗ 
zu, daß Frankreich Spanien nicht in ſeine Politik 
habe hineinziehen wollen, da es mehr Intereſſe daran 
habe, die Expedition glücklich zu beenden. Der Kaiſer 
habe Verſtärkungen nach Mexico geſchickt und eine 
mehr perſönliche Haltung angenommen, als er durch 
verſchiedene Symptome erfahren, daß Prim eine andere 
Politik als die in der Londoner Convention feſtge— 
ſtellte befolge. Die engliſche Regierung habe nicht 
gezeigt, daß fie ein beſſerer Alliirter als Spanien 
ſei. Frankreich konnte mehr erwarten, indeſſen hatte 
England gleich als Princip erklärt, nicht weiter als 
bis nach Vera Cruz gehen zu wollen. Die „Patrie‘‘ 
drückt ſchließlich die Hoffnung aus, daß die Franzo⸗ 
ſen mit dem Ruhme bedeckt zurückkehren werden, das 
alleinige Intereſſe der europäiſchen Staaten verthei⸗ 
digt zu haben. 
Paris, Montag 26. Mai. 
Der heutige „Moniteur“ bringt die Ernennung von 
Chaſſeloup, Laubat, Goyon und Ingres zu Sena— 
toren. Nachdem der Kaiſer hinſichtlich der Reduktion 
des Effectivbeſtands der Armee, eine Entſcheidung ge- 
troffen, ſoll das Occupations-Corps in Rom einer 
neuen Organiſation unterworfen werden. General 
Goyon hat die Weiſung erhalten, feine frühere 
Stelle in der Umgebung des Kaiſers wieder einzu⸗ 
nehmen, und ſeine Ernennung zum Senator iſt ein 
Zeugniß der hohen Zufriedenheit des Letztern. 
New⸗Mork, Dienſtag 13. Mai. 

Die Unionstruppen haben ohne auf Widerſtand zu 
ſtoßen, Norfolk occupirt, wo ſie die Schiffswerft, das 
Arſenal und die Schiffe zerſtört fanden. — Der 
„Merrimac“ iſt in die Luft geſprengt. — General 
Mac Clellan ſteht 20 Miles von Richmond. In 
Memphis ſind große Baumwollenquantitäten verbrannt. 
— Das Repräſentantenhaus hat die Abſchaffung der 
Sclaverei in Nordamerika votirt. New⸗Orleans iſt 
in Belagerungszuſtand erklärt. Eine Proklamation 
Lincoln's verfügt die Aufhebung der Blokade von 
New⸗Orleans, Beaufort und Portroyal vom 1. Juni 
ab, unter der Bedingung, daß die einlaufenden Schiffe 
mit Certificaten von amerikaniſchen Konſuln verſehen 
ſein müſſen und keine Kriegskonterbande an Bord 
haben. Die Blokade der anderen Häfen bleibt auf- 
recht erhalten. 

New⸗ Mork, Donnerſtag. 15. Mai. 
Gerüchtsweiſe erfahren wir, daß der „Monitor“ nach 
Richmond unterwegs iſt. — Das Gerücht von der 
Einnahme Richmonds entbehrt noch der Beſtätigung. 


Zur Weltlage. 


Das Intereſſe an unſern heimiſchen Angelegen⸗ 
heiten hat uns in der letzten Zeit ſo überwiegend in 
Auſpruch genommen, daß wir uns genöthigt ſahen, 
unſere Betrachtungen auf den Kreis derſelben faſt 
ausſchließlich zu beſchränken. Dennoch werden wir, 
wollen wir uns auch nur unſere innere Situation 
vollſtändig klar machen, uns über die Bedingungen 
verſtändigen, die zu einer befriedigenden Löſung un⸗ 
ſerer Wirren, zu einer Erfüllung unſerer Aufgaben 
führen können, durch eine innere Nothwendigkeit ge 
trieben, auch auf die uns umgebende Welt und ihre 
Beſtrebungen von Zeit zu Zeit den Blick zu werfen, 
die Wirkungen und Gegenwirkungen, die uns mit 
dieſer in Berührung bringen, fortwährend bei unſe⸗ 
rer eignen Entwickelung mit in Rechnung zu ziehen. 
Denn bewegt ſich ſchon überhaupt der Fortſchritt der 
neueren Geſchichte zum großen Theil in der Auf⸗ 


hebung der einfeitigen Iſolirung und immer größeren 
Ausbildung der allgemeinen Intereſſen der Menſch⸗ 
heit, ſo hat ſich dies Beſtreben in dieſem Moment 
zu einer Höhe geſteigert, daß man es beinahe als 
das characteriſtiſchſte Kennzeichen unſres Zeitraums 
bezeichnen kann. Die Wirkungen der großen Erfin⸗ 
dungen unſerer Zeit, durch die die Hemmniſſe von 
Raum und Zeit ſo unendlich vermindert, treten erſt 
jetzt mit ihrer vollen Bedeutung in die Praxis ein; 
das Güterleben der europäiſchen Menſchheit wird im⸗ 
mer mehr zu einem allgemeinen, den ganzen Erdkreis 
umfaſſenden, die Londoner Induſtrie-Ausſtellung führt 
uns ſoeben ein Beiſpiel davon vor, der Welthandel 
beſchränkt ſich nicht mehr auf die Herbeiführung koſt⸗ 
barer und Luxus⸗Gegenſtände; er wirft ſich auf die 
einfachſten Roh -Produkte, und die Ernte-Reſultate 
fangen an, ſich durch die verſchiedenen Welttheile aus⸗ 
zugleichen. Die entlegenſten und bisher abgeſchloſſen— 
ſten Gebiete öffnen ſich dem Verkehr mit den euro— 
päiſchen Nationen, und jede beeilt ſich um die Wette 
ihren Antheil an dem Ruhm daraus zu ziehen; nur 
durch Macht können ſolche Vortheile erlangt und be— 
hauptet werden, und in einem immer eifrigeren Wette 
ſtreit ſehen wir die Hauptnationen begriffen, ſich auf 
der Höhe derſelben zu behaupten. Die raſtlos thätige 
Erfindungskraft des menſchlichen Geiſtes wird faſt 
nur dieſem einen Zwecke dienſtbar gemacht; die mate⸗ 
riellen Vertheidigungs- und Zerſtörungsmittel, die das 
Uebergewicht oder das Gefühl der Sicherheit garan⸗ 
tiren ſollen, werden in immer rieſigerem Maße ge— 
ſteigert. Je umfaſſender und comp icirter ſich nun 
aber dieſe Beziehungen geſtalten, je ſolidariſcher die 
Intereſſen des ganzen Erdkreiſes zuſammenwachſen, 
deſto empfindlicher wird auch das Ganze durch die 
Erſchütterung irgend eines Theiles berührt, es taucht 
jetzt oft eine Frage, anſcheinend unbedeutender Natur, 
nicht ſelten ſogar nur künſtlich angeregt, von dem 
ferner ſtehenden kaum verſtanden, an einem entfernten 
Punkte des politiſchen Horizontes auf: in kurzer Zeit 
hat fie Dimenfionen angenommen, die den Weltfrie— 
den in Frage zu ſtellen drohen. Wer kümmerte ſich 
bei uns noch vor Kurzem um die mexikaniſchen Händel? 
Sie ſind auf einmal zum Brennpunkt der wichtigſten 
Fragen geworden. Wir ſind dadurch am Ende an 
eine politiſche Aufregung gewöhnt worden, die eigent⸗ 
lich durch kein Ereigniß mehr zu überraſchen iſt; 
kaum irgend ein Punkt der Erde, der nicht in Be⸗ 
wegung geſetzt, kaum irgend eine aufzuwerfende poli⸗ 
tiſche Frage, die nicht angeregt wird; die älteſten, 
wie die jüngſten Reiche ſind erſchüttert worden, der 
durch Jahrhunderte verbreitete Verfall alter Staats⸗ 
bildungen ſcheint ſich jetzt endlich vollziehen und dafür 
die lange ſchlummernde Keime friſcher oder zu neuer 
Lebenskraſt erweckter Elemente, ſich emporringen zu 
wollen. Aber doch noch nirgends ein Abſchluß; 
überall unruhige durcheinander gehende Bewegung, 
und mitten in derſelben ein Punkt, von dem aus die 
Fäden entweder auslaufen, oder wo ſie doch ange⸗ 
knüpft werden, wo jeden Moment die Zündung erfol⸗ 
gen kann, und dieſer Moment nur nach den Berech- 
nungen des perſönlichſten Egoismus gewählt werden 
wird. Es iſt dies die Kehrſeite der ſonſt in vieler 
Hinſicht großartigen Bewegung, die unſre heutige 
Zeit erfaßt hat; fie darf aber nicht überſehen wer⸗ 
den, am wenigſten von uns, die wir ſo leicht von 
den Wirkungen derſelben betroffen werden können; 
wir haben ſie vielmehr für alle Eventualitäten ſcharf 
ins Auge zu faſſen. 


——ů— — 
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Landtag. 
Herrenhaus. 
Herrenhäuſe liegen bei Wiederbeginn feiner 
in dieſer Seſſion folgende Gegenſtände vor: 
in den Kommiſſionsberathungen begriffen; die 
Kreisordnung, die Wegeordnung, das Geſetz über die 
Lehnsverhältniſſe in Hinterpommern; der 12. Jahres⸗ 
bericht der Staatsſchuldenkommiſſion. g 
Zum Beſchluß im Plenum: der 1. Petitionsbericht 
mit 19 Petitionen; die 2. Abſtimmung über Aenderung 
der Artikel 49 und 61 der Verfaſſung in Folge des an⸗ 
genommenen Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes. 
9 Aus dem andern Hauſe eingegangen: das Wucher⸗ 
eſetz. 5 f 
; das Haus hat bereits in der erſten Hälfte der dies⸗ 
maligen Seffion erledigt durch Annahme: das Militär⸗ 
eſetz, den Bericht der Budgetkommiſſion über Etats⸗ 
berſchreitungen, das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz. 
Letzteres wurde an das andere Haus abgegeben. 


Haus der Abgeordneten. 
Montag, den 26. Mai. 

In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
lezte der Miniſter v. Jagow den Paßgeſetzentwurf des 
vorigen Miniſteriums unverändert vor. Der Finanz 
miniſter brachte ein genauer ſpezialiſirtes Budget für 1862 
und 1863 ein. Das Defizit von 5 Millionen Thaler 
wird auf 33 Millionen ermäßigt. Die hauptſächlichſten 
Erſparniſſe find in der Militair⸗Verwaltung gemacht, 
nämlich 830,000 Thaler. Der Zuſchuß zu den Eiſen⸗ 
bahnfonds iſt um 500,000 Thlr. ermäßigt, wegen der 
bedeutend geſteigerten Einnahmen der Eiſenbahn-Ver⸗ 
waltung. Zur Deckung des Deficits find die Ueberſchüͤſſe 
von 1860 mehr als hinreichend. Für 1863 ſtehen nur 
geringe Einnahmeausfälle und erhebliche Erſparniſſe in 
Ausſicht, ſo daß die Mehrüberſchüſſe 937,000 Thaler be⸗ 
tragen. Die Erſparniſſe erreichen die Höhe von 
1,874,000 Thlen, Nach Abzug des wegfallenden Steuer ⸗ 
zuſchlags bleiben noch 951,000 Thlr. disponibel. Dazu kom⸗ 
men 300,000 anErſparniſſen in der Staatsſchulden⸗Verwal⸗ 
tung. Die Ueberſchüſſe jollen allen Verwaltungszweigen 
u Gute kommen. 300,000 Thlr. ſind zur Tilgung der 

nleihe von 1859, endlich der Reſt zur Deckung des 
Deficits beſtimmt. Beim Militairetat tritt eine kedoch 
nur vorübergehende Erſparniß von 1,116,000 Thlr. ein. 
Ferner wurde ein Geſetz are rien gegen die Verwen⸗ 
dung von Stempelmarken. Dabei erklärte der Miniſter, 
die Regierung hege in der jetzigen Seſſion nicht die 
Abſicht zur Vorlage von Steuergeſetzen. Das Abgeord⸗ 
netenhaus hat die Wahl Lette's für unzültig erklärt. 
Bei der Ueberweiſung des Budgets wurde die Bildung 
einer beſonderen Militair⸗Kommiſſion vorbehalten. 

— Ferner brachte der Finanzminiſter den Handels⸗ 
vertrag mit Frankreich ein. Die Regierung, ſagte er, 
hoffe auf die Zuſtimmung aller Zollvereinsſtaaten; ſie 
ſei für dieſen Fall rechtlich gegen Frankreich gebunden; 
der Vertrag ſei ein Werk des Friedens und eine An⸗ 


näherung der Nationen. 


— Der Finanzminiſter überreicht ferner Entwürfe 
über die Erhebung der Stempelſteuer von auswärtigen 
Blättern, Zeitfehriften und Anzeigeblättern, welche bereits 
früher vorgelegt worden, ferner wegen Einſtellung von 
Schiffahrts⸗Abgaben auf der Moſel, wegen Verwendung 
von Stempelmarken, wegen Aufhebung der Verordnung 
über periodiſche Reviſion des Grundſteuer⸗Cataſters in 
Rheinland und Weſtphalen, endlich die Handelsverträge 
mit Japan, China, Siam, der Türkei und mit Hannover 
wegen Aufhebung des Stader Zolles. l 
Der von Heinrich v. Sybel beantragte und von 
dem „linken Centrum“ unterſtützte Adreßentwurf iſt am 
23. Mai im Hauſe der Abgeordneten eingebracht. (Den 
Wortlaut werden wir morgen mittheilen.) ; 

— Am 23. d. Abends hat ſich auf Grundlage der 
Grabow'ſchen Geſchäftsordnung wiederum eine Fraktion 
konſtituirt, der auch Georg Vincke angehören wird. Wer 
alles von den alten Parteigenoſſen ſich dieſer Neubil⸗ 
dung anſchließen wird, iſt noch nicht ausgemacht; die 
Verhandlungen dauern fort. 


— Für die Fractionsbildung im Haufe der Abge⸗ 
ordneten find die Verhandlungen von großer Wichtig⸗ 
keit, welche Seitens eines zahlreichen Theils der 
Fraction Grabow wegen einer Fuſion mit der Frac⸗ 
tion Bockum⸗Dolffs eingeleitet ſind; wie es heißt, 
iſt letztere einer Fuſion im eigentlichen Sinne des 
Wortes abgeneigt, hält dagegen den Beitritt für die 
einzelnen Mitglieder der Fraction Grabow offen. 
Die Conſtituirung der Fraction Bockum⸗Dolffs iſt 
geſtern durch Wiederwahl des früheren Vorſtandes 
erfolgt. Die deutſche Fortſchrittspartei hat bereits 
ihren neuen Vorſtand gewählt, beſtehend aus folgen⸗ 
den neun Mitgliedern: Behrend, v. Forkenbeck, von 
Hoverbeck, Immermann, v. Rönne (Solingen), 
Schultze⸗Delitzſch, Simon (Breslau), Tweſten, Waldeck. 


Rund ſ ch a u. 
i Berlin, 26. Mai. 

— In Betreff der kurheſſiſchen Angelegenheit wird 
uns von ſonſt gut unterrichteter Seite gemeldet, daß 
der Kurfürſt in einem Brief an Se. Majeſtät den 
König wegen der ſeinem Abgeordneten zugefügten Be⸗ 
leidigung Satisfaction angeboten und ſich zur Ent⸗ 
laſſung der beiden Miniſter, die jenem Act beiwohnten 
(Abée und Göddäus) bereit erklärt haben ſoll. Ob 
dieſe Nachricht ſich beſtätigt, wird uns wohl in Kurze 
die offizielle Zeitung melden. (B. A. .) n 

— Se. Majeſtät der König hat am Sonnabend 
Se. königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht (Sohn) 


zum Commandeur des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments 
ernannt. Geſtern früh brachte das Trompeter⸗Corps 
des Regiments dem neuen Chef eine lange und 
ſolenne Morgenmuſik. Später erfolgte die Gratula⸗ 
tion des Offiziers⸗Corps. e A 
— Einem hier ſehr verbreiteten Gerüchte zufolge, 
wird der proviſoriſche Chef des hieſigen Polizeipräſi⸗ 
diums, Geheime Regierungsrath von Winter, an 
Stelle des zum Oberbürgermeiſter von Berlin gewähl⸗ 


d 


ten Präſidenten Seydel zu Sigmaringen zum Chef 


der dortigen königl. Verwaltung der hohenzollernſchen 
Lande ernannt werden. 5 

— Bin ich recht unterrichtet, ſchreibt man der 
„A. A. Z.“ vom 23., fo findet heute zu Würzburg 
eine Conferenz der Mittelſtaaten ſtatt, an welcher auch 
hieſige Bundestagsgeſandte theilnehmen. Gegenſtand 
der Verhandlung foll nicht ſowohl die deutſche Frage 
ſein, als die Dimenſionen, welche der zwiſchen 
Preußen und Kurheſſen ausgebrochene Conflict anzu⸗ 
nehmen droht, und die Frage, wie dem gegenüber der 
Bund ſich werde zu verhalten haben. Die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit der Bundestagsgeſandten iſt in den letzten 
Tagen ganz außerordentlich in Anſpruch genommen 
worden. N 8 

— „Einen peinlichen Eindruck,“ ſagt die „Wochen⸗ 
ſchrift des Nationalvereins“, „macht die nähere Be⸗ 
trachtung der Wahlvorgänge in Poſen und Weft- 
preuß en. In dieſen beiden Provinzen find den 
Deutſchen fünf bis ſechs Wahlbezirke durch Uneinig⸗ 
keit und Abfall ganz oder theilweiſe verloren gegan- 
gen — hie und da ſogar dann noch verloren gegan⸗ 
gen, als fie in den Urwahlen bereits die unzweifel⸗ 
hafte Mehrheit gewonnen hatten. In einigen dieſer 
Fälle waren es die deutſchen Katholiken, welche ſich 
durch die polniſchen Prieſter zur Untreue an der 
Nationalſache verleiten ließen — die Wiederholung 
einer ſchon bei den vorigen Wahlen vorgefommenen 
Erſcheinung, welche zwar niederſchlagend genug iſt, 
über die man ſich jedoch durch die Betrachtung beru⸗ 
higen kann, daß ſie auf Rechnung der äußerſten Un⸗ 
wiſſenheit und Rohheit geſetzt werden muß. Anders 
iſt es in denjenigen Fällen, wo ein Theil der libera⸗ 
len deutſchen Wahlmänner mit den Polen einen Ver⸗ 
gleich gegen die eignen Landsleute einging, wo Mit⸗ 
glieder der Fortſchrittspartei, ja ſogar des National- 
vereins mit den Polen gemeinſchaftliche Sache gegen 
die Confervativen nicht nur, ſondern auch gegen die 
Conſtitutionellen machten. Die Regierung hatte ihren 
Anhängern und Untergebenen in Poſen die Weiſung 
gegeben: conſervative Wahlen wo möglich, deutſche 
Wahlen aber unter allen Umſtänden; lieber einen 
Fortſchrittsmann als einen Polen, war die Loſung 
ſelbſt des Miniſteriums v. d. Heydt⸗Jagow. Und 
auf der entgegengeſetzten Seite gab es Leute, die 
ohne Scheu und ohne Scham dem geſchwornen Feinde 
des preußiſchen Staates und des Deutſchthums zum 
Siege verhalfen über den Landsmann, deſſen politi⸗ 
ſches Glaubensbekenntniß nicht Punkt für Punkt mit 
dem ihrigen übereinſtimmte! — Um ein ſolches Ver⸗ 
fahren ſeinem vollen Verdienſte nach zu kennzeichnen, 
müßten wir Worte gebrauchen, gegen die ſich unſere 
Feder ſträubt. Laute Verwahrung aber erheben wir 
gegen jede Gemeinſchaft zwiſchen dem Geiſte des 
Nationalvereins und der Handlungsweiſe jener Leute 
in Poſen, die ſich deſſen Mitglieder nennen, und 
welche gleichwohl nicht anſtehen, die Sache des 
Deutſchthums, ſo viel an ihnen iſt, an die Polen 
auszuliefern. An dem Nationalverein ſelbſt wird es 
fein, iu dieſer Sache diejenigen Maßregeln zu ergrei⸗ 
fen, welche er ſich ſelbſt und feinem guten Na men 
ſchuldig zu ſein glaubt.“ f 

Roſtock. Am 19. d. M. fand hier die Ent⸗ 
hüllung des Denkmals ſtatt, welches dem erſten Kir⸗ 
chenreformator in Mecklenburg, Slüter, mittelſt 
freiwilliger Beiträge auf ſeiner Grabſtätte errichtet 
worden iſt. Das auf einem Fundament von Gra⸗ 
nit ruhende gußeiſerne Denkmal ſtellt einen Altar 
dar, über welchem ſich ein thurmartiges Dach im 
gothiſchen Style erhebt. Auf dem Altare befinden 


ſich Bibel und Kelch. Das Denkmal iſt von dem 


Privatbaumeiſter Saniter hierſelbſt entworfen und in 
der gräflich Einſiedelſchen Eiſengießerei zu Lauch⸗ 
hammer, welcher auch das Lutherdenkmal in Worms 
übertragen iſt, vortrefflich ausgeführt. 
Kopenhagen, 21. Mai. Wie „Fädrelandet“, 
das ſtets ſeyr gut unterrichtet zu fein pflegt, ſoeben 
meldet, iſt in dieſen Tagen die Ordre ergangen, in 
Holſtein und Lauenburg, alſo auf dem Bundesgebiete 
ſelbſt Befeſtigungen anzulegen, namentlich ſollen be im 
Bahnhofe in Altona ſowie auf der Station Büch en 
an der Berlin-Hamburger Bahn Befeſtigungen auf⸗ 
geworfen werden. Das genannte Blatt iſt mit der 
Maßregel nicht einverſtanden. „Selbſt wenn die 
gegenwärtige politiſche Situation“, ſagt es, „einen 
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igungen nutzlos I 
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un doch endlich die a 


ben. Bis 1859 hatte man hier doch wenigſtens N te 
fo viel Reſpekt vor Deutſchland, daß man ſeine Re ez 
in Betreff Holſteins nicht in Zweifel zu ziehen et) 1 
der Gedanke: einer Bundes⸗Exekution, wenn | „ 
auf Holſtein beſchränke, Widerſtand entgegen zu jet 
fand damals ſelbſt in den fanatiſcheſten Orga 
keinen Raum; aber ſeitdem man geſehen hat, ; 
Deutſchland ſich alles von Dänemark bieten läßt, 
der Gedanke, lieber Krieg anzufangen, als ſich 4 nd 
Exekution zu fügen, immer allgemeiner geworden, r 5 
nachdem man ſich den Gedanken einmal ange 
net hat, greift man die Sache auch ſogleich bea 
an. Daß deutſches Land gegen Deutſchland been 
gen, heißt ſo viel als offen die Abſicht procknmn 1 
im gegebenen Falle Felonie und Verrath üben . 
wollen; daß darin eine offene Kundgebung der 
ſeligſten Abſichten, eine alles überfteigende Pros ſih 
tion Deutſchlands liegt — darum kümmert man Nr 
hier nicht weiter. Mit welchen Gefühlen me 
den Herzogthümern die Nachricht aufnehmen, wie | 
man den Schimpf, der in dem Gebahren der Ne 
rung liegt, empfinden wird, werden Ihre Leſer I N 
ohne Weiteres ſelbſt fagen können. Nur eins M 
Es iſt Ihnen bereits vor Kurzem gemeldet worde, 
daß die däniſche Regierung feſt entſchloſſen ſei, 5 
der nächſten Zeit die Frage der Herzogthümer; 10 | 
einer Entſcheidung zu drängen; dieſe Mittheilt 2 
verdient vollkommen Glauben und man wird nz 
lich irre gehen, wenn man das neue Belag, 5 
gungsprojekt als ein Glied des däniſchen Operatie 
plans betrachtet. 


Wien, 20. Mai. Die Situation iſt eine au * 
quickliche. Der Bürger wie die finanzielle Welt 0 
ſich durch die beantragte Erhöhung der Steuern 5 
mehr als 19 Millionen beunruhigt und iſt mit 1 
Beſchlüſſen des Finanzausſchuſſes bezüglich der bt j 
und Weiſe, wie dieſe Erhöhung ins Werk le 
werden ſoll, ſehr unzufrieden; die Vorgänge in He en 
Kaſſel und das. Vorgehen Preußens haben einn N 
ſchlimmen Eindruck gemacht; die Einnahme 510 1 
Nikſich durch die Montenegriner — von einer 8 
wird gemeldet, daß nur die offene Stadt eingenommen 
worden wäre, die Feſtung ſich aber am 16. noch d 
den Händen der Türken befunden hätte, währen. 
Nachrichten aus Raguſa die Erſtürmung der Few 
nach einem fürchterlichen Blutbade, die Gefang , 
nehmung des Commandanten mit 850 Soldaten, 
Erbeutung eines reichen Kriegsmaterials und 10 
Weitermarſch der Inſurgenten unter ihrem b 
dem Senator Zurkovich nach Trebigne als a 
läſſige Facta mittheilen — drängt die „oriental 
Frage“ auf unbequeme Weiſe und in einem 6 
reich nicht günſtigen Sinne wieder mehr in wit 
Vordergrund und dürfte nicht ſo ganz ohne Ernte 
kung auf die Slaven und Italiener unſerer K 
bleiben — jedenfalls iſt dieſes Ereigniß das wi 
tigfte, welches ſich noch in der ganzen monteune⸗ 0 
niſchen Kriegsaffaire zugetragen hat. Die u 
negriner haben dadurch den Schlüffel zum Ein e 
in die Herzegowina gewonnen, das Thal von die 
bigne bis Moſtar ſteht ihnen nun offen. Ferner er⸗ 
Befürchtungen, welche ſich in den letzten Tagen g 
hoben hatten, ob es möglich fein werde, einen acrer 
in Italien zu vermeiden — die ſchnelle Abreiſe 
Majeſtäten von Venedig, die vom Kaiſer dem "per 
zeugmeiſter Benedek ertheilte ſehr lange Audienz / b⸗ 
erlaſſene Befehl zur Ausrüſtung und ſchleunige ante 
ſendung von ſechs Kriegsfahrzeugen in die Lee en 
haben das Publikum in ein Meer von en der 
und Beſorgniſſen verſenkt. Dazu kommt ne 
verſchlimmerte Geſundheitszuſtand der Koiſerüiczlenen 
Gerücht von einer Minifterkrifis (Hrn. v. riſſen) 
betreffend, aber ganz und gar aus der Luft geh 
und hundert andere theils wahre, the Ye 
aufregende Gerüchte — und doch ift die Sti € 
in Wien im Ganzen gegeu früber eine viel 
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geworden. Gewiſſe fremde Götzen find. 7 — 
i in 
geſtellt, die Proteſtanten haben ſich Gaterland 


Regierung verwandelt, die Liebe zum 
zum Monarchen iſt im Steigen und wenn 
viel Mißtrauen unterläuft, ſo ſind do n 
ehrlichen und conſequenten Borwärtögehen 

gegeben, einen wahren gefunden 1 
Volke zu pflegen. Nur gegen das Con N 


hne herrſcht eine kaum au beſchwichtigende 


den mal tand, 17. Mai. In mailänder Blättern 
Redet folgendes Schreiben Garibaldi's an die 
elo Der „Da der Oberſt Nullo geftern zu Palaz⸗ 
5 chaftet ward, jo halte ich es für meine Pflicht, 
“a ren, daß dieſer tapfere Offizier genau nach 
em Befehl dahin gegangen iſt und gehandelt hat. 
Joſ. Garibaldi. Trescorre, den 16. Mai.“ 
r. Brofferio kam geſtern auf der Rückreiſe nach 
aus Trescorre in Mailand an. Garibaldi foll 
* Verhaftung ſeiner Freunde und die Vor⸗ 
* Brescia ſehr erbittert ſein. Ganz beſonders 
ihn bekümmern, daß das Ausland aus ſolchen 
ke en auf die Vermuthung kommen könne, es herrſche 
Eintracht in der Bevölkerung. In Mailand 
en Jiele der Anſicht, der Präfect habe Fehler began⸗ 
an lange nicht alle Mittel die Bevölkerung zu 
er ben erſchöpft. Der Präfect entſchuldigt ſich 
den von der Regierung befohlenen „energi⸗ 
die S aßregeln.“ „Sentinelli Bresciana“ behauptet, 
die Oldaten hätten erſt dann Feuer gegeben, nachdem 
Nieug ängnißthüren zertrümmert worden. Der Syn⸗ 
ſchrit war nirgends zu finden und die Nationalgarde 
warn nicht früh genug ein. Andererſeits fragt man, 
bust die Regierung, wenn ſie den Putſch vorher⸗ 
und denſelben nicht laut und öffentlich getadelt 
ah; en Willen ihn zu unterdrücken veröffentlicht 
Ks Unter den Verhafteten befinden ſich außer 
e und Ambiveri (beide aus Bergamo) auch die 
here L. de Chiaro aus Venedig und G. Pasquale 
A Nantua. Von Grenzverletzung kann gar keine 
Fanz fein; die Freiſchärler, die ſich in Palazzolo, 
Vahr und Cluſone ſammelten, wurden theils ver⸗ 
G. „theils auseinander getrieben. — Ueber 400 
N ungene find nach Aleſſandria geführt worden; 
wurde von Palazzolo zuerſt nach Brescia und 
br nach dem Befreiungsverſuch nach Aleſſandria ge⸗ 
wo d, wo das Verhör ſtattfinden ſoll. Alle Bitten 
ben arantien Garibaldi's, die Befreiung Nullo's 
ke effend — es wurde darüber mehrere Stunden lang 
raphirt — blieben fruchtlos. 
Rp In Mailand iſt es in Folge der Ankunft 
A Eiſenbahnzuges, der 50 Gefangene von Bergamo 
bon Brescia brachte, zu einigen Ruheſtörungen ge⸗ 
anden. Es bildeten ſich Gruppen, welche die Ge⸗ 
alle en zu befreien ſuchten. Ehe jedoch das in 
0 Eile alarmirte Linien⸗Bataillon eintraf, war es 
au Gensd'armen bereits gelungen, die Ruheſtörer 
. kn, „anberzutreiben. Auch fernere Zuſammenrottirun⸗ 
Rattan gegen Mitternacht bei der Ponta Vittoria 
anden, wurden ohne Blutvergießen zerſprengt. 
RR Im Laufe des 20. verſuchten hier einige Per- 
Ihren in der Toledoſtraße eine Demonſtration zu 
Garibaldi's auf die Beine zu bringen. 
Nu eng jedoch der Nationalgarde, die Zuſammen⸗ 
Rupanıgen auseinander zu treiben, ohne daß es zu 
ker ih ungen gekommen wäre, ſo daß der König 
u Abend an einem ihm vom Gemeinderathe ge⸗ 
N en Balle Theil nehmen und um Mitternacht 
nach Genua einſchiffen konnte. ’ 
1 Die „Opinion Nationale“ meldet: Garibaldi 
ni für die Aufrechthaltung der Ruhe in der 
Drazardei verbürgt. In einer Unterredung mit 
Ahle, der ihm die Beſchlüſſe der Regierung mit⸗ 
e len hatte, erklärte Garibaldi wörtlich: „Obgleich 
Mae die Verhafteten hatten weiter kein Vergehen 
hätt gen, als daß fie von hochherzigen Abſichten ſich 
au en verleiten laſſen, ſo werde er dennoch Alles 
ud den, um das Volk von jeder beklagenswerthen 
Nalen bung zur Befreiung der Verhafteten abzu⸗ 
Julie denn dieſe Kundgebungen könnten ſonſt ja bei 
Untere Feinden den Glauben erwecken, es herrſche 
allein den Italienern nicht mehr jene Eintracht, die 
- Nen Sieg ihrer heiligen Sache herbeiführen könne.“ 
a. appel, 18. Mai. Fortwährend Feſte, Aus⸗ 
„Revuen, Serenaden, Concerte, Jagden, doch 
niſter Häufige Berathungen des Königs mit den Mi⸗ 
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Napol. wahrſcheinlich in Gegenwart des Prinzen 
chen wre, von dem es heißt, daß er Palermo beſu⸗ 


feet e. In Palermo gab der abtretende Prä⸗ 
orelli 


to 
An Feſt. Die Flotte begiebt ſich demnächſt nach 


io b, 5 Meſſina erhielt 15,000, 
1 beinahe ebenfovict, als Geſchenk für die Are 
erſchien guglia's Schrift: „Auseinan⸗ 

andereg 8 der Löſung der römiſchen Frage.“ Ein 
N uch: „Von Neapel nach Rom,“ wird dem⸗ 


nächſt erſcheinen. A. Dumas „Indipendente“ erſchien 
wieder; er bringt einen intereſſanten Artikel über die 
commercielle Zukunft Italiens und den ſehr zeitge⸗ 
mäßen Vorſchlag, das Feſt des heiligen Antonius 
am 13. Juni abzuſchaffen, weil daſſelbe zur Feier 
des blutigen Sieges des Cardinals Ruffo über die 
Liberalen 1799 eingeführt wurde. 

Paris, 22. Mai. In der mexicaniſchen Frage 
fällt man in Paris aus einem Extrem in das andere. 
Vorgeſtern ſah man Frankreich bereits in einen Krieg 
mit Amerika verwickelt, heute läßt man den Kaiſer 
dem Beiſpiele Englands und Spaniens folgen, und 
ſich vom Kampfplatz zurückziehen, ſobald der National 
ehre Genüge geſchehen und Mexico von den fran⸗ 
zöſiſchen Truppen beſetzt worden iſt. Auch hier wird, 
wie gewöhnlich, die Wahrheit in der Mitte liegen. 
Allerdings dringt England lebhaft darauf, einen der⸗ 
artigen Entſchluß zu veranlaſſen, allein noch iſt er 
nicht gefaßt, es fehlen alle officiellen Mittheilungen 
darüber. Man wird daher wohl thun, wenn man 
vor den übertriebenen Hoffnungen auf der Hut iſt; 
doch ſcheint freilich die Reſtauration, wie ſie Almonte, 
Miramon und Genoſſen erſtreben, gefährdet zu ſein, 
da in dem Minifterrath mehrfache Stimmen laut ges 
worden find, welche in dem Sinne der franzböſiſchen 
Nation geſprochen, d. h. dieſen Zweck der Expedition 
verdammt haben. 

London, 21. Mai. Garibaldi hat folgen⸗ 
den Brief an den Redacteur der „Times“ gerichtet: 
Trescorre, 13. Mai. Es iſt mir zu Ohren gekom⸗ 
men, daß italieniſche Waffen in türkiſche Hände ge⸗ 
fallen ſind. Man verſichert mir, der Transport 
dieſer Waffen ſei durch engliſche Schiffe von Galacz 
nach dem Orte escortirt worden, wo fie der mufel- 
männiſchen Regierung übergeben wurden, welche geneigt 
ſein ſoll, ſie wieder zurück zu geben, wenn die engliſche 
Regierung nichts dagegen hat. Das hochherzige und 
freie England kann ſicherlich nicht geftatten, daß feine 
Regierung die Urſache ſein ſollte, weshalb dieſe 
Waffen länger im Beſitze der Türken bleiben. Ich 
appellire daher an Ihren Gerechtigkeitsſinn und Ihre 
Höflichkeit und hoffe, daß ſie dieſen Brief veröffent⸗ 
lichen werden, um eine Interpellation über die Sache 
im Parlamente zu veranlaſſen. Ich ſage Ihnen zum 
Voraus meinen Dank für die Gefälligkeit, die Sie 
mir erweiſen werden. 

Newyork, 9. Mai. Die Belagerung von 
Horktown hat ein viel ſchnelleres Ende gefunden, als 
noch vor acht Tagen officiöſe Correſpondenzen aus 
dem Hauptquartier der Bundesarmee vermuthen ließen. 
Amerikaniſche Hinterwäldler erzählen gern eine Anek⸗ 
dote von einem berühmten Nimrod vor dem Herrn, 
Namens Capt. Scott. Dieſer, ein Schütze, der 
niemals fehlte, hatte eines Tages einen Waſchbär 
auf einen Baum gejagt und legte eben an, um ihn 
herabzuſchießen. Der Waſchbär ſtreckte neugierig 
ſeinen Kopf hinter dem Stamme hervor und fragte: 
„Seid Ihr das, Capt. Scott? Nun, dann ſpart 
Euch die Mühe, ich will freiwillig herunterkommen.“ 
Die Rebellen bei Vorktown haben auf dieſe Weiſe 
Waſchbär geſpielt. Die ſeit vier Wochen ſtattgehab⸗ 
ten Belagerungsarbeiten mochten ihnen die Ueberzeu⸗ 
gung beigebracht haben, daß ſie aus ihren Schanzen 
herausgejagt werden würden und ſo ſparten fie dem 
Capt. Scott, will heißen, dem General M'Clellan, 
die Mühe eines Kampfes. In der Nacht vom 3. 
zum 4. Mai zogen ſie bis auf den letzten Mann 
aus ihren Verſchanzungen bei Yorktown und Glou⸗ 
ceſter Point ab, zunächſt nur in der Abſicht, um 
hinter Reſerveſchanzen, welche fie bei Williamsburg 
(12 Meilen hinter Vorktown, 58 von Richmond) 
hatten, von Neuem Stand zu halten. — Faſt ſchien 
es, als ſollte das Publikum wieder auf eine mehr⸗ 
wöchentliche Belagerung vorbereitet werden. Doch 
als der andere Morgen anbrach, fand ſich, daß die 
Rebellen, deren Verluſte in dem Treffen am Montag 
ſehr bedeutend geweſen waren, die Luſt zu einem 
zweiten Kampfe verloren und ihren Rückzug in der 
Richtung nach Richmond fortgeſetzt hatten. Williams⸗ 
burg ward nun von M'Clellan occupirt und ein 
Corps von 20,000 Mann unter General Franklin 
auf 50 Transportſchiſſen von Vorktown nach Weſt⸗ 
point geſandt, ſei es, um dem feindlichen Heere in 
den Rücken zu fallen, oder, nach Befund, eine directe 
Demonſtration gegen Richmond zu machen. Das 
erſtere wird nicht thunlich ſein, da, wie man erfährt, 
der Feind 8 Meilen jenſeits Williamsburg abermals 
von M. Clellan eingeholt, geſchlagen und genöthigt 
worden iſt, ſich über den Chickahominyfluß zu flüchten. 
Die Brücken über dieſen Fluß ſind verbrannt worden. 
Man glaubt, daß die feindliche Armee den James⸗ 
fluß zu überſchreiten und etwa bei Petersburg, wenn 
nicht weiter weſtlich im ſüdlichen Streifen von 
Virginien, Poſition gewinnen zu können hofft. Eine 


auf ſolche Weiſe ermöglichte Hinwegverlegung der 
Widerſtandskraft des Südens nach den ſchwer zu⸗ 
änglichen Binnengegenden würde ſehr bedenklich ſein. 
Zum Glück haben die Panzerboote des Bundes die 


Blockade des James River gebrochen und werden 


zeitig genug nach Petersburg gelangen, um den 

Rebellen den Rückzug zu verlegen. Ueberdies kann 

man darauf rechnen, daß General Burnſide von der 

nordcaroliniſchen Küſte aus ſehr bald eine drohende 

Bewegung gegen den Feind machen wird. Wenn 

ſich beſtätigt, was die letzten Berichte aus Nord⸗ 

carolina melden, daß die Loyalität der Nordcaroliner 

aus ihrem Winterſchlafe zu erwachen beginnt, daß ſich 

Regimenter von Freiwilligen bilden ꝛc., ſo kann eine 
ſolche Bewegung kaum große Mühe machen. 


Petersburg, 22. Mai. Ein kaiſerliches Decret 
geftattet gänzlich zollfreie Einfuhr chineſiſcher Waaren, 
mit Ausnahme von Thee, wie auch von Kornbrannt'⸗ 
wein, über die aflatifhe Grenze. 

Aus Warſchau, vom 20. Mai, wird der 
„Indép. belge“ telegraphirt: „Die Telegramme von 
der polniſchen Grenze ſind falſch. Es iſt nicht wahr, 
daß bei höheren Offizieren Hausſuchungen ſtattgefun⸗ 
den haben. Die am 15. und 16. Mai in den 
Kirchen vorgenommenen Verhaftungen find nicht zahl⸗ 
reich. Ein Conflikt mit der Polizei kam nicht vor. 
Die Volkshaufen wurden ohne Mühe auseinander ge⸗ 
trieben. Der Erzbiſchof ſchrieb nicht dem General⸗ 
Gouverneur Krszyzanowsky, ſondern dem Statthalter, 
und zwar in ſehr artigen Ausdrücken, einen Brief, 
worin er ſich erbot, durch Ueberredung auf das Volk 
einwirken zu wollen, damit das Abſingen verbotener 
Lieder aufhöre.“ 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. Mai. 
— Die geſtrige Verhandlung gegen den hieſigen 


Tiſchlermeiſter Victor wegen Meineid, bei welcher 


aus Sittlichkeitsrückſichten die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen 
wurde, weshalb wir auch nichts Näheres über dieſelbe 
referiren können, hat damit geendigt, daß der Angeklagte 
durch den Wahrſpruch der Geſchworenen des Verbrechens 
für nichtſchuldig befunden worden iſt. 

— Geſtern Nachmittag ſank unter dem hohen Thore 


ein altes am Stocke geſtüßtes Mütterchen entkräftet in 


die Kniee; man holte eine Droſchke, um die Kranke 
ins Stadtlazareth zu ſchaffen. Ehe man die Anſtalt er⸗ 
reichte, war die unbekannte Perſon eine Leiche. 

— Am Sonnabend Abend hatte man dem Schneider⸗ 
meiſter S. ſeine Ankeruhr entwendet. Der Thäter, ein 
Tapeziergehilfe Kr., wurde in der Roſenſtein ſchen 
Pfandleihe, wo er die Uhr verſetzen wollte, angehalten 
und ins rathhäusliche Gefängniß gebracht. 

— Der Rittergutsbeſitzer Otto Julius Schroeder 
auf Groß⸗Münſterberg im Kreiſe Mohrungen iſt in den 
Adelſtand erhoben. 

— Der Rechts⸗Anwalt und Notar v. Groddeck zu 
Schwetz iſt unter Verleihung des Notariats im De⸗ 
partement des Appellationsgerichts zu Bromberg als 
Rechts⸗Anwalt an das Kreis-Gericht zu Bromberg mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt verſetzt worden. 

— Der Kreisgerichts⸗Rath Dr. Hummel zu Conitz 
iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte daſelbſt und 
zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Conitz und mit der Verpflichtung ernannt wor⸗ 
den, ſtatt feines bihherigen Charakters fortan den Titel 
als „Juſtiz⸗Rath“ zu führen. 

Elbing, 26. Mai. Der Bugſir⸗Dampfer v. d. Heydt, 
welcher im Anfange d. J. bei Pillau ſtrandete, iſt heute 
Morgen, nachdem die erlittenen Beſchädigungen ausge⸗ 
beſſert, nach ſeinem Beſtimmungsorte Memel abgegangen. 

— Zur Begegnung falſcher Gerüchte ſieht ſich der 
Hr. Ober⸗Baurath Steenke veranlaßt, folgendes zur 
Kenntniß des handeltreibenden Publikums zu bringen: 
Geſtern Abend iſt durch grobe Fahrläſſigkeit der Holz⸗ 
flößer und Unachtſamkeit eines Maſchiniſten an der ges 
neigten Ebene No. 2 bei Kanten des Elbing Oberlän- 
diſchen Kanals eine nicht unbedeutende Beſchädigung 
vorgefallen, in Folge derer, der Betrieb det Kanals 
unterbrochen. Das Maſchinenwerk iſt unbeſchädigt und 
die, die Drathſeile leitenden Scheiben, welche zertrümmert, 
ſind in Reſerve vorhanden, ſo daß bei Aufbietung aller 
Kräfte, hoffentlich noch in dieſer Woche der Betrieb der 
geneigten Ebene No. 2 wird wieder aufgenommen wer⸗ 
den können. x 
——————————————:: ——— 

Literariſches. . 

Spanische Epigramme, Satyren und Letrilla's, dem Don 
wage Heim an Caſa nachgebildet von 
Max von Katzler. Danzig, bei E. Doubberck. 1862. 

So viel uns bekannt, iſt der ſpaniſche Dichter Don 
Joſef Igleſias de la Caſa bisher in Deutſchland 
noch nicht durch eine Ueberſetzung bekannt geworden. Es 
muß dies bei der Ueberſetzungswuth der Deutſchen einiges 
Befremden erregen, und man kann den Umſtand, daß 
eine deutſche Meberjegung dieſes ſpaniſchen Dichters noch 
nicht Gegenſtand einer buchhändleriſchen Speculation ge, 
worden, ſich nicht anders erklären, als daß das Origing 
in literariſchen Kreiſen unſeres Vaterlandes zu wenig 
bekannt geweſen. Herr Baron von Katzler hat, wie er 
in der Vorbemerkung der bezeichneten Ausgabe mittheilt, 
daſſelbe auf einer Reiſe im Jahre 1845 und zwar zu 


— 
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nen gelernt, und iſt von dem Inhalt deſſelben in dem 
Maße angeregt worden, 75 er die Ueberſetzung beſchloſſen. 
Was er uns in der vorliegenden Ausgabe bietet, iſt nicht 
der ganze Igleſias, ſondern gleichſam nur eine Probe⸗ 
mittheilung, in dem er ſich eine vollſtändige Ausgabe 
vorbehalten; doch dieſe Proben ſind vollkommen hinrei⸗ 
chend, das außergewöhnliche Genie des Dichters zu be— 
kunden. 
des ſpaniſchen Herausgebers richtig bemerkt wird, keines⸗ 
weges in der Lieblichkeit, Liebe und Milde, ſondern in 


dem ſchneidendſten Witze und in der bitterſten Satyre. 


Igleſias, begabt mit einer fruchtbaren und lebhaften 
Phantaſie, hingeriſſen durch ſeinen Jugendmuth, ange⸗ 
trieben durch die Lectüre des witzigen Quevedo und ver⸗ 
anlaßt durch die Leichtfertigkeit der Sitten ſeiner Vater⸗ 
ſtadt, nahm er alle Laſter und lächerlichen Gewohnheiten 
zur Zielſcheibe ſeiner Satyre, und verſchonte nichts mit 
ſeiner Geißel. Alle die Schwachheiten, welche die Menſchen 
lächerlich machen und die indecenten niedrigen Laſter, die 


ſie verderben, alles dies verletzte die zarte Einbildungs⸗ 


kraft des Igleſias im Anfange ſeines Lebens, ſtieß an 
bei der Rechtſchaffenheit ſeines Herzens. — Was ſollte 
er demnach thun? — Ueber die Verderbtheit der Men⸗ 
ſchen weinen, wie Heraklit? — Abgeſehen davon, daß es 
wenig erfreulich iſt, dieſe Rolle zu ergreifen, iſt's auch 
änzlich zwecklos. Alles zu verlachen, war das Beſte, und 
n keiner andern Weiſe konnte er zu ſeinem Ziele ge- 
N — Es ſcheint, als ſagte der Dichter zu ſich: „Ich 
will das Gift der Satyre und Spott und Hohn über 
dieſe Gebrechen ausſchütten, welche das Angeſicht der 
Welt entſtellen, und es mögen die Thoren und die Ver⸗ 
derbten der Verachtung und dem Haß preisgegeben ſein.“ 
— Der ſchneidende Witz und die bittere Satyre haben 
ihre große ſittliche e wenn ſie ſich gegen die 
Verderbtheit der Zeit richten. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus betrachtet, muß das Unternehmen des Herrn Baron 
von Katzler, uns den Igleſias zu verdeutſchen, als ein 
ſehr verdienſtliches bezeichnet werden. Seine Arbeit legt 
gediegene Kenntniß des Spaniſchen an den Tag wie Ge⸗ 
wandtheit in der Mutterſprache und empfieblt ſich hier⸗ 
durch ganz beſonders. Dem Freunde der Literatur und 
Geſchichte wird ſie eine willkommene Gabe ſein. Wer 
in der Poeſie nur Lilienſtaub urd Veilchenduft ſucht, der 
wird mit der Veröffentlichung des verdeutſchten Igleſias 


freilich nicht ſonderlich einverſtanden ſein; aber er möge 


bedenken, daß auch das Schießpulver ſeine Poeſie und 
ſogar eine weltgeſchichtliche Bedeutung hat. 


Kirchliche Nachrichten vom 19. bis zum 26. Mai. 


St. Marien. Getauft: Fleiſchermſtr. Käfer 
Tochter Charlotte Johanna Emilie Clara. 
Geſtorben: Buchbinder-Geh. Foritblatt Sohn Robert 
Guſtav Adolph, 7 T., Krimpfe. Jungfrau Anna Caro⸗ 
line Meißner, 20 J. 4 M., Typhus. Kaufm. Guſtav 
Ferdin. Meyer, 61 J., Abzehrung. Apothekerftau Math. 
Sophie Bertha Hendewerk geb. Engelhardt, 37 J., Lungen⸗ 
leiden. Verwittw. Kommerzienrätbin Anna Doroth.Eliſab. 
Linck geb. Metzke, 81 J., Altersſchwäche. 
St. Johann. Getauft: Kahnbauergeh. Berger 


Tochter Johanna Maria. 


Aufgeboten: Zimmermſtr. Adolph Herrmann Falk 
mit Safe. Bertha Joſephine Thereſe Rack. Inſpector 
Ignaß v. Zelewski mit Math. Roſalie Schörger. 

Geſtorben: Sattlermſtr. Schüſſter Tochter Emilie 
Auguſte, 8 J. 8 M., Abzehrung. Peterburgfahrer Joh. 
Robert Cieskowski, 49 J., Magenkiebs. 

St. Catharinen. Getauft: Tiſchlergeſ. Jaeu⸗ 
bowski Tochter Amalie Eliſabeth. Schuhmachergeſ. Hecht 
Sohn Otto Bernhard. Böttchergeſ. Ladenberg Tochter 
Emma Louiſe. Maurergeſ. Glaſer Sohn Albert Benjamin. 

Aufgeboten: Sec.⸗Lieut. im Kgl. 3. Oſtpr Grenad.- 
Regt. No. 4 Guſtav Theod. Leopold Hertell mit Izfr. 
Johanna Caroline Haſſe. Schmiedegeſ. Friedr. Theodor 
Pettke mit Anna Maria Konefke. Sergeant von der 
1. Comp. im Kgl. 4. Oſtpr. Gren.⸗Regt, No. 5 Guſtav 
Böttcher mit Maria Eliſabeth Krupp. 


Geſtorben: Zimmergeſ. Sengbuſch Tochter Emilie 
Martha, 3 M. 22 T., nn 
St. Petri u. Pauli. Getauft: Maurergeſ. 
Glaſer Sohn Albert Benjamin. 


Aufgeboten: Büchſenmacher Eduard Ludwig Mentzell 
mit Igfr. Marie Henriette Schniggenberg. 

Geſtorben: Frau Charloite Elvire Louiſe Roggatz, 
28 J., Kindbettfieber. 

St. Trinitatis. Getauft: Hofmeiſter Topolski 
Sohn Arthur Louis Woldemar. 

Geſtorben: Schuhmacher Chriſtian Gäske, 39 J. 
6 M., Gehirn⸗Entzündung. 

St. Eliſabeth. Getauft: Unterofficier Schulz 
Sohn Richard Herrmann. Sergeant Döhring Tochter 
Amande Pauline Eliſabeth. . 

Aufgeboten: Sergeant Friedr. Philipp Samuel 
Henff mit Igfr. Emilie Pauline Albertine Hey⸗ 
men zu Potsdam. Sergeant Guſtav Friedrich Böttcher 
mit Marie Eliſab. Loulfe Krupp. 

Geſtorben: 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Es zeigt ſich dieſes aber, wie in dem Vorwort 


— 


Trompeter Lehmann Tochter Johanna Eliſe, 5 M. 3 T., 
Zahnkrämpfe. 


land Tochter Eugenie Catharine. Schneidermſtr. Windt 
Sohn Eugen Franz Guſtav. 
Aufgeboten: Hausdiener Eduard Otto Woſch mit 
Jofr. Charlotte Erneſtine Sielaff. 
Geſtorben: Unverehel. Marie Henr. Albrecht, 29 J., 
Lungenſchwindſucht. 
(Schluß morgen.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
2 | Barometer: Ther mometer 
2 
8 5 Höhe in | im Freien Wind und Wetter. 
9 | Par. Linien. n. Reaumur. 
27 8| 335,81 | + 12,0 [W. ſchwach, hell und wolkig. 
12 335,71 13,5 [do. mäßig, durchbr. Gewölk. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 26. Mai. 8 
C. Ehlert, Boruſſia, von Bordeaux, mit Wein. — 
Ferner 29 Schiffe mit Ballaſt. 


Courſe zu Danzig am 26. Mai: 


Brief Geld gem. 
London 3 M. tlr. 6.214 — 6.21 
Hamburg kurz . — — isn 
Amſterdam 2 Mm. 142 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 38 R — — 88 
Staatsanleihe ER 10743.— — 
Rentenbriefe 47 99 * 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 43 %. 102 — — 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 27. März: 
Weizen, 403 Laſt, 130pfd. fl. 515; 130pfd. fl. 490; 
blaufpigig 127. 28pfd. fl. 490. 
Roggen, 106 Laſt, fl. 333, fl. 340. 
Erbſen w., 8 Laſt, fl. 3273 pr. Conoiſſement. 


Babnpreiſe zu Danzig am 27. Mai: 


Weizen 130—134pfd. hochbunt 90—95 Sgr. 
125 —130pfd. hell u. gutbunt 80-865 Sgr. 


Roggen 125pfd. 57 Sgr. pro 125pfp. 
122—124pfd. 56 Sgr. do. 
119pfd. 553 Sgr. do 


Erbſen feine 57 Sgr., mittel 53, 54 Sgr. 
Gerſte 114pfd. gr. 434 Sgr. 
110 pfd. kl. 39 Sgr. 
Hafer nach Qualität 26—30 Sgr. 
Spiritus Thlr. 17 pr. 8000 Z Tr. 
Berlin, 26. Mai. Weizen 65—77 Thlr. 
Roggen 50 — 504 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 34—37 Tylr. 
Hafer 24—26 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 49—57 Thlr. 
Rüböl loco 134 Thlr. 
Leinöl loco 135 Thlr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 7 Tr. 
Stettin, 26. Mai. Weizen 71—78 Thlr. 
Roggen 483 — 494 Thlr. 
Rüböl 13% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 174 Thlr. 
Königsberg, 26. Mai. Weizen 80—82 Sgr. 
Roggen 505— 572 Sgr. 
Gerſte gr. 38 —45 Sgr., kl. 33— 42 Sgr. 
Erbſen, w. 54—55 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 18 Thlr. 
Bromberg, 26. Mai. Weizen 125 —28pfd. 62—66 Thlr · 
Roggen 120—25pfd. 43 —45 Thlr. 
Gerſte gr. 28 — 30 Thlr., kl. 23 —28 Thlr. 
Ervſen 38—42 Thlr. 
Spiritus 163 Tolr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Oberſt u. Abtheilungs⸗Chef im großen Generalſtabe 
v. Heſſe u. Partikulier Barth a. Berlin. Die Kaufleute 
Reiſchauer u. Sachs a. Berlin, Evers u. Speyer a. 
Leipzig, Peterſen a. Hilden u. Grabe a. Moskau. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Palitzki a. Dirſchau, Goldenring a. 
Warſchau, Günther a. Mannheim u. Schubert a. Berlin. 
Die Fabrikanten Becker a. Berlin u. Höpfner a. Hamburg. 

Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſitzer Drawe a. Saskoczin u. Stabl⸗ 
ſchmidt a. Canena. Gutsbeſitzer Schöler a. Sipiagora. 
Bürgermeiſter Dembek a. Neumark. Die Kaufleute 


Grenadier Michael Marks, 21 J. 8 M.] Franke u. Tornauer a. Berlin u. Berger a. Königsberg. 


> 8 
17 T., Waſſerſucht Sergeant Hamilton todtgeb. Tochter.] Fräul. Weyherr a. Neumark. gr. Oderſtraße No. 


Berliner Börſe vom 26. Mai 1862. 
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St. Barbara. Getauft: Rohrſchmiedemſtr. Rum⸗ 


. * 19 
Schmelzer's Hotel: dam. 
Rittergutsbeſitzer Piohl a Familie a. Suden 
Gutsbeſitzer Hegewald a. Reuteich. Die Kaufleute Sa 
u. Kleinert a. Berlin u. Beckmann a. Erfurt. 
Hotel de Thorn: Feldt 
Gutsbeſitzer Feldt a. Rosnowo. Die Rentiers ann 
a. Dembini u. Eblert a. Berlin. Chemiker Hagen 7, 
a. Berlin. Die Kaufleute Raphaeli a. Berlin, Sage U. 
Glauchau, Schöneberg a. Königsberg, Jarke a. Pole 
Koch a. Hamburg. Oekonom Driedger a. Graudenz. 
Deutſches Haus: n d. 
Rentier Jarfe a. Neuſtadt. Die Kaufleute Geb 515. 
Stargardt, Müller a. Danzig u. Mafurke a. Pu 
Frau Henriette Frodoer a. Bromberg. 


Todes Anzeige. 
Geſtern Nachts 1½ Uhr entriß uns der 
Tod unſer liebes Gretchen in Folge des 


Keuchhuſtens im Alter von 10 Monaten. 
Danzig, 27. Mai 1862. | 
F. Behrendt de Cuvry u. Frau. 


Großes Glück 


Habe ich durch die Königl. Preuß. Lotterie bei der 

ktzigen letzten Ziehung fo gebabt, daß ich mich 

Fe ſofort entſchloſſen habe, mein Herren-Garderoben“ 
Geſchäft, anderweitiger Unternehmungen halber, 


D 
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01 gänzlich aufzulöſen. 
Ich habe daher beſchloſſen, einen General-Aus⸗ 2 
e verkauf, welcher nur eine Tage dauern wird, zu 
veranſtalten, und gebe ſämmtliche Herren⸗Klei⸗ 
E dungeſtücke zu folgenden Preiſen fort: 2 
2 Elegante ſchwarze Tuchröcke, welche bisher 12 tlt. 
gekoſtet haben, jetzt für 6 „ 2 0 
Leib⸗ und Gehröcke früher 10 tlr. jetzt 5 „ N 
Schwarze Beinkleidenr — 5 „ — 2 „ 
Couleurte do „, — 8 „ 
E Diverſe Weſten pro Strück 15 fr. 9 
2 Haus. und Kegelröcke — — 20 „ 
Einſegnungsanzüge 12 tlr. jetzt 6 tir. 99 
Geſellenanzüge „ = 8 
Turnanzüge 2, — 1 „ 
0 Knabenanzüge von 2 tlr. an. 
y Oberhemden, Schlippſe u. Kravatten auch für 
ein Spottgeld. 
Darum eilen ſie raſch meine Herren, bevor es 
alle wird, nach dem Breitenthor No. 2. 
* * 7 
Lebens-, Peuſions- und Leibrente! 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Halle a. © 
Anträge zu Lebensverſicherungen, Kinderverſorgung 
und Sterbekaſſen-Verſicherungen werden ſtets une, 
ſoliden Bedingungen angenommen und Proſpecte W 
Antragsformulare gratis ertheilt bei den Agenten 
Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4. 
W. Wutsdorf in Neufahrwaſſer 
und bei dem General-Agenten 
©. H. Krukenberg: . 
Vorſtädtiſchen Graben No. 44. II. Bi, 
# 
Turn: Anzüge in allen Größen, — 
drillich und Turnleinwand. Alle Sorten Leine 
zu Zelten, Marquiſen und Ripsplänen. Preiſe 
empfiehlt 
otto Retzlaf): 
Fiſchmarkt. 7 
Waſſer⸗ und Molken⸗Kuren 
in der Waſſerheilanſtalt zu Charlo 
burg bei Berlin. Ä 
Dr. Eduard Preis“, 
| Geräucherter Lachs , 
iſt wieder ſriſch vorräthig bei C. W. Bo, 4. 
N Tobiasgaſſe 
; zi ſch⸗ 
. Einige Y, ½ u. „7. Preuß vol 
d Lotterie⸗Looſe, ſowie Anthenl noch 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich 


billigſt abgeben. 
Stettin. G. A. KaseloW" 
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